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An unsere Leser ! l
Wir bitten ständig um sorgfältige Beachtung unserer Be -

Kʒanntmachungen . Canz besonderer Beachtuns empfehlen wir

unseren Lesern den Aufruf in Heft 2 ( 1925 ) Seite 29 %30 betr . das

Pilztafelwerk
der Deutschen Gesellschaft für Pilzkunde (1. Band : Boleten ) .

Der Wichtigkeit halber wiederholen wir nochmals : Je mehr Inte -

ressenten , desto rascher kann mit der Herausgabe begonnen werden ;

je mehr Subskribenten , desto billiger der endgültige Lieferungspreis !

Ueber Vitamine und ihr Vorkommen in höheren Pilzen .

Von

ID)y. med . Hans Steidle .

J. Assistent am P' harmakologischen Uustitut der Ulniversität W' urzhurg —

Die Lehre von der larnährung und
vom Stofkwechsel hat im Laufé der letz -
ten Jahre mancherlei Wandlungen er —
fahren . Unsere Nahrung , die einerseits
das Matérial zum Kukbau des Organis —
mus lièlert , andererseits die kür die Le

bensvorgänge nötige Kraft spendet , sétzt
sich bekanntlich aus Eiweitz , Fotten und

Kohlehydraten , sowie Waässer und anor —

ganischen Stokten Natrium , Calcium ,
laisen ; Chlor , Phosphor usw zusummen .
Vor allem hatt man in der lètzten Zeit
ein beèsondères Juterésse den Physiologi —
schen und pathologischen Verhältnissen
des Mineéralstofkłwechsels augewendet .
Ferner schenkte man der Zusammen —

setaung des mit der Nahrung mukgenom —
menen Kiweihes erhöhte Beuchtung . Die
Brauchbarkeit eines iweihkörpers als

„ Nahrungseiweib “ wird nämlich durch

die an seinem Aufbau beteiligten KAmino —

süuren bestimmt . Vor allem müssen

dem Organismus gewisse Kminosäuren ,
die er selbst nicht zu bilden vermag , zu —

gekührt wWerden ( bestimmte Kminosäuren

mit ringkörmiger Bindung ; dus nicht

oxydierten Schwefel enthaltende Juystin
uSw . ) .

Schliehlich hat sich die Notwendig
keit ergeben , auber den erwähnten

„ auptnährstoften “ noch „ Soudernähr

Stokle “ anzunchmen —

Junüchst haben alle krüheren wie

neuéeren Versuche , Piere dauerud mit

reinsten Nührstokfen zu küttern .

selbst bei sorgkältigster Beachtung der .

nötigen Methodik , zu Lehlschläügen 9

kührt . Dagegen genügten okt geringe ,

kalorisch kaum in Betracht kommende

Jusütze von Milch , Fruchtsäkten usw . ,

um die Piere am Leben zu erhalten . Der —

urtige ernährungsphysiologische Studien ,
die sich vor allem an die Namen E. G.

Hopkins , W. Stepp Th . B. 08

b6lne L. B. Mendel , E. V. Me

CGollum , H . Aron , F. Hofmeister ,
C. Funk und E. Kbderhalden knüp —
ken , wiesen auk die Existenz bisher un —

bekannter , in der Natur weit verhreiteter

Stokke , die ( je nach Tièerart sämtlich oder

teilweise ) kür , oin normales Wachstum

und die Erhaltung des Lebens unenthehr

lich Sind .

Dazu kam , dab ' gewisse Krankheits —

bilder der meuschlichen Pathologie wie

Beribéeri , Skorbut und andere , die auch

im Tierexpèeriment studiert wurdlen , nichrt

unders als durch Fehlen von bestimm —

ten , zum Leben notwendigen Stoklen in

der Nahrung erklärt werden konnten .



Dr . H. . Steidle :

Diese Substanzen wurden mit , den ver -

schiedensten Namen belegt : AKZzess0rI -

sche Faktoren der Kost , Ergänzungsnähr -
stofke , Nutramine usw . Am meisten hat
sich der von Fun k geprägte Name 43

tamine eingebürgert . Die bei Mangel

der Nahrung an solchen Stokken auk —

tretenden krankhaften Störungen wWerden

als Avitaminosen Fun K) oder Insuffi -

zienzkrankheiten ( Hofmeister ) be -

zoichnet .

In der Regel werden beute

unterschieden :

1. Ein fettlösliches ( untirachitisches )

3 Vitamine

„ Vitamin A “ , das vor allem in gewissen

tierischen Fetten ( Milchfeètt . Rinderkett ; ;

Dorsch - Lebertran ) vorkommt . Seiu Feh —

len in der Nahrung führt zu Störungen

( Wieklung bezy . erhal -
in der Knochenen 0

harakteéristischen Lr -
tung sowie zu

krankungen der Kugen .

2. Uin ( antinéuriti —

sches ) „ Vitamin B“ , das sich in vielen

Gemüsen , Früchten , besonders Körner —

rüchten vorfindet . Am reichlichsten ist

dieses Vitamin in der Bierhefe enthalten .

Fohlt . Stokk in der Nahrung , 80

kommt es vor allem zu Störungen Von

seiten des peripheren und zentralen Ner —

vensvstems , insbesondere zu Lähmungs -

erscheinungen . Mangel an diesem Vita -

min ist beim Zustandekommen der soge -

nannten Reiskrankheit ( z3eriberi ; Erkrau —

kung bei hauptsächlicher Urnührung mit

geschliffenem Reis ) in erster Linie b6 -

teiligt .
3. Ein wasserlösliches ( antiskorhuti —

das in frischen Ge -

gewissen

Welsserlösliches

dieser

sches ) „ Vitamin G15

müsen , in der Kartokfel und in

Früchten ( Jitronen , Orangen usw . ) ent -

halten ist . Bei Entzug dieses Vitamins

treten nach einiger Zeit Blutungen in

verschiedenen Organen , besonders in

Muskeln und bestimmten Gelenken auf ;

auhberdem kommen verschiedene patholo -

gische Veränderungen des Knochen —

systems æzur Beobachtung ( Skorbut ;
Möller - BarloW sche Krankheit ) .

Manche Feststellungen sprechen da -

kür , dab neben den angeführten Vitami⸗

nen noch andere Sondernährstoffel exi -

stieren und daß in den bisherigen Vita⸗

minfraktionen vielfach Gemische von der —

artigen Substanzen vorliegen . Von Ah :

derbhaldent werden neuerdings die Vi -

tamine in folgende 4 Gruppen eingeteilt :
Wachstumsstoffe , antiskorbutische Stofke ,

Lrhaltungsstoffe ( notwendig für die assi -

milatorischen Funktionen der Zelle und

kür die Sicherung ihres Bestandes ) und

Atmungsstoffe ſunentbehrlich kür die

Jellatmung ) .

Die Prükung von Nahrungsmitteln
auf ihren Gehalt an Vitaminen wird in

der Regel im Pierversuch ausgeführt .

Geeigneéte Piere erhalten ein Futter , in

dem das Vitamin kehlt , bezüglich K888ent

Vorkommen ein Nahrungsmittel unter —

zucht , Werden soll ; im übrigen muh die

Kost , in qualitativer und quantitativer
Hinsicht den jeweiligen Anfordexungen

entsprechen . Treéten trotz Julage Hes
zu prüfenden Mateèerials zur Nahrung W8.
Stimmte Krankheitserscheinungen

2

S0 Wird daraus auf das
1

trefkkenden Vitamins

Möglichkeit dagegen , durch Nah -

rungsmittel derartige Kraukheitsbilder

zu verhiüten oder zu heilen , zeigt das

Vorhandensein des Vitamins an . Kuf die

Einzelheiten der Methodik kann hier

nicht eingegangen werden . Ibensowenig

caun im Rahmen dieser Darstellung G18

allgemeine biologische Bedeutung “ der

Vitamine näher géwürdigt , werden . Des —

gleichen mulh auf éine Beschreibung ihrer

pharmakologischen Wirkungen und ihrer

Bedeutung für die Pathologie sowie der

daraus zu zichenden praktischen Folge —

rungen kür Urnährung und Thèrapie Ver —
Jichteèet werden . Der chemische Bau die —

ser Stokke ist heute noch recht wenig ge —

klärt . Es häandelt sich um Substanzen

organischer Natur , die in auberordent —

lich kleinen Mengen ihre Wirkungen ent —

kalten .

R

Nach den bisherigen Untersuchungen

scheint der tierische Organismus im all .

gemeinen nicht imstande zu sein , diese

Stokfe selbst zu bilden . Dagegen ist ver -

mutlich die Fähigkeit der Bildung von

Vitaminen in der Pflanzenwelt und zwar

bei höheren Pflanzen wie auch

( Bakterien , niéderen Pil -

0 auf ,
Fehlen des be —

geschlossen ; die

as

SOWohl

bei niederen

1 E, Abderhalden , Zeitschr . für angewandte
Chemie 37 . 665 . 1924 .



zenz ) weitverbreéitet . HEinen besonders

hohen Gehalt an B - Vitamin besitzen die
Hefezellen . Bei den nahen biologischen
Beziehungen , die zwischen den niederen
pflanzlichen Organismen und den höhe —

ren Pilzen bestehen , liegt eine

Wahrscheinlichkeit vor , daß auch in den
letzteren Vitamine vorhanden sind . Auf —
kallenderweise wurden jedoch bisher über
den Vitamingehalt der höheren Pilze nur
wenige Untersuchungen angestellt .

Coward und Drummonds fan —
den bei Untersuchung verschiedener
Pflanzen auf & Vitamin , daß der Wie⸗

sen - Champignon ( Agaricus eampestris )
sehr arm an diesem Vitamin ist . Da⸗

konnten Orton , Me Collum

und Simmondst bei dem gleichen Pilz

feststellen , dalhb er reichlich BVitamin

enthält . XKus den Ergebnissen ihrer am

Champignon und an anderen chlorophyll -
freien Pklanzen ausgeführten Unter —

suchungen zogen diese letzteren KAutoren

den Schluh , dalhb das Vorhandensein von

B - Vitamin in einer Pflanze nicht an

einen gleichzeitigen Gehalt an Chloro —

plasten gebunden sei .

Weitere Untersuchungen stammen

von di Mattei5 . Dieser verwendete in

den e Roms unter dem Namen

„ Funghi di Genova “ kKkäufliche Gemische

( rockener Pilze , in denen vorwiegend die

Gattung Boletus ( Poleètus edulis und Bo -

letus scaber) Vertreten war . Tauben , die

Reis erhielten , konnten bei täglicher
Pilzzulage über 2 Monate lang völlig ge —
zund erhalten werden , gingen schliel 5
Aber doch an typischer Beriberi zugrunde .
Die Kontrolltiere ohne Pilzzulage Star⸗

ben durchschnittlich schon nach 17 Pa -

gen. ) Gegen den Skorbut von Meer -
Schweinchen erwies sich ein Fluidextrakt

der Pilze als vollkommen Wirkungslos .
Auf Anregung von Herrn Professor

gewisse

gegen

2 G. Linossier , Cpt . rend . des séances de la

80C . de biol . 83 , 346 . 1920 ; refer . in Ber . über d.

ges . Physiol . 1, 454 . 1920 .

K. H. Coward und F. C. Drummond ,
Biochem . journ . 15 . 530 . 1921 ; refer , in Ber , über

d. ges . Physiol . 10,388 . 1922

C. R. Orton , E. V. MeCollum und N.
Simmonds , Journ . of . biol . chem . 53,1 . 1922 .

P . di Mattei , JI policlinico ( sez . med . )

30,221 . 1923 .

Deber Vitamine und ihr Vorkommen in höheren Pilzen . 47

Flury ( Würzburg ) untersuchte Haras

höheroe Pilze auf ihren Vitamingehalt .
Ihm verdanken wir die bisher ausführ⸗

lichsten Versuche auf diesem Gebiet .

Hara verfütterte an der Luft getrock -
nete und im eigenen Saft kurz aufge —
kochte Pilze an verschiedene Piere

( Weige Mäuse , Ratten , Meerschweinchen

und Tauben ) , die bei einer dem jeweiligen
Versuchszweck entsprechenden Kost ge -
halten waren . Geprüft wurden von

Speisepilzen folgende Arten : Aus der

Polh/po accen ( TLöcherpilze )
Bolètus edulis Bulhiard ( Steinpilz ) ;
dus der Familie der Pelephoraceen
( Rindenpilze ) Craterellus cornucopioides
Linn é ( Totentrompeète ) ; aus der Fa —

milie der Agaricaceen ( Blätterpilze ) Can -

tharellus cibarius ( Hierschwamm ) ,
Psalliota arvensis häffer ( Schaf⸗
Ohampignon ) und C 100ybe mellea Vahl

( Hallimasch ) ; aus der Familie der Hyd -
naccen ( Stoppelpilze ) Hydnum repandum
Linné ( Semmel - Stoppelpilzy ) . Nachi

Haraà ist der Steinpilz reich an Wachs —

tuümsstofkken ; aubherdem enthält er das

antineuritische BVitamin . Die Wirkung
von Steinpilzzulagen zum Futter auf &II . 4

gemeinbefinden und Körpergewicht der

Vorsuchstiere war ühnlich der Wirkung
von Hefeézulagen . Der Gehalt des

Schaf - Champignons an Wachstumsstoklen

schien etwas geringer als der des Stein —

pilzes zu sein . An dritter Stelle kam in

dieser Hinsicht der Eierschwamm . Die

übrigen Pilze erwiesen sich als frei von

Wackistumsstoffon ; höchstens konnten in

einzelnen Versuchen Spuren dieser Sub —

stanzen festgestellt werden . Dagegen
entfalteten ( neben dem Steinpilz ) Olito —

cybe mellea ( Hallimasch ) und Hydnum
repandum ( Semmel - Stoppelpilz ) in Ver —

suchen an Tauben eine deutliche anti —

neuritische Wirkung . Clitocybe mellen

schien auch geringe Mengen des fettlös —

lichen Vitamins A zu besitzen . Die Prü⸗ —

kung verschiedener Speisepilze auf CVi —

tamin ergab einen vollkommenen PMangel
an dieser Substanz . Einzelheiten sind in

der Arbeit selbst nachzulesen .

Familie der

Von praktischem Interesse ist bei der ,
besonders in größeren Städten , immer

S8. Hara , Biochem . Zeitschr . 142 . 79 . 1923 .



48 Prof . Dr . Kreh :

noch drohenden Gekahr des Skorbuts vor

allem die Entscheidung der Frage , ob in

den Speisepilzen CVitamin in gröberen
Mengen vorhahden ist . Di Mattei und

Hara konnten allerdings bei ehbaren

Pilzen eine antiskorbutische Wirkung

nicht kinden ; ersterer verwendeétée bei sei —

Versuchen éeinen lluidestrakt aus

Pilzen , letzterer arbeitete

aus äuberen Gründen mit getrockneten

oder konservierten Pilzeu . Durch das

procknen und Kufbewahren der Pilze ,

ebenso dureh die Vorgänge beim Konser

vieren war jedoch unter Umständen der

vollständige Verlust des sehr empfind
lichen CVitamins herbeigeführt worden .

Ich prükte daher krische Speisepilze
auf antiskorbutische Wirkung “ . Die Ver —

suche wurden an Meerschweinchen , die

eine Skorbut herbeiführende Kost erhiel —

ten , ausgekührt . Die tägliche Verkütte —

rung von Eierschwamm hatte vorüber —

gehend einen günstigen KHinklub auk den

Stokfansatz der Piere und verlängerte ihr

Leben um kurze Zeit , vermochte aber

Wedler den Skorbut zu verhüten , noch die

ausgebrochene Krankheit zu bessern oder

Versuche mit Juchtchampi —

nen

getrocknoten

zu heilen .

II . Steidle , Biochem . Zeitschr . 151,181 . 1924 .

kühr⸗

auch

Wir —

gnon ( Psalliota dam bestris Linné

uhnlichen Resultat ;

antiskorbutische
ſen zu einem

hier wurde jede

kung vermißt .

Die mitgeteilten Untersuchungen ge —

ben uns wohl eine gewisse Kenninis über

den Vitamingehalt der höheren Pilze .

Sie sind aber an Zahl noch zu ge —

ring , um ein endgültiges Urteil in dieser

Frage zu ermöglichen . Dazu müssen erst

die Untersuchungen hinsichtlich jedes
einzelnen Vitamins bei den verschieden —

sten Pilzarten durchgeéeführt werden . Da —

bei wird auch zu berücksichtigen sein ,
dahb der Gehalt an Vitaminen je nach den

Ernährungsverhältnissen der Pilze , ihrer

Entwicklungsperiode uswi . ein schwanken —

der sein kann .

Mit einer gewissen Vorsicht lätt sich

aber schon jetzt auf Grund der bishèrigen
Versuche sagen , dab wohl alle Pilze ,

wenn auch in wechselndem Grade , B Vi⸗

tamin besitzen . & Vitamin enthalten sie .

wenn überhaupt , s0 doch nur in geringen
Mengen . CVitamin scheint in den höhe⸗

ren Pilzen ganz zu kehlen .

Jedenkalls ist in Zukunkt bei Beur —

teilung des Nährwertes von Speisepilzen
stets auch ihr Gehalt an Vitaminen zu

berücksichtigen .

Geber den Einfluß der Schwerkraft auf die Entstehung der

Dorsiventralität bei den Pilzhüten .

Von Prok . Dr .

In September 1924 Ueobachtete ich in

der Nühe des bekanuten Schwelelbads

Boll ( Württemherg ) einige Fruchtkörper
des Launblättlings ( Lenzites sacpiuria ) ,
die die Möglichkeit boten , Schlüsse àu

zichen auf die Eutstehung der Dorsiven -

tralität bei P ' ilzhüten , der Ausbildung
einer besonderen , sich von der Oberseite

durch den Besitz von Basidien tragenden

Organen ( Lamellen , Röhren , usw. ) Aus⸗

zeichnenden Unterseite . Diese bei einem

ganz jungen Pilz noch nichtt vorhan —

denen Organe treten bei seiner Weiter —

entwieklung stets auf der der Urde zu —

gekohrten Seité auk , also so wWie es kür

das Kuskfallen der Sporen und die Ver —

breitung durche den Wind am günstigsten
ist . Aus den vachfolgend angekührten

Kreh - Stuttgart .

Zich , dah dieser

Vorgang abhängig ist von äuberen , auf

den sich entwickelnden Pilz einwirken —

den Kräften , von kormativen ( gestalten -

den ) Reizen , die von der Schwerkrafkt aus -

Beobachtungen ergiht

gehen .
Die Pilze befanden sich an einem ge —

käüllten Fichtenstamm von etwa 25 em

Durchméesser , der vermutlich schon seit

Jahren oben auf einem Haufen solcher

Stämme lag . Ein Teil der Pilze , und

„ war durchweg alte , schon ganz dunkel —

braun gefärbte , Streckten ihre Lamel —

len ! nach oben , bei anderen , die durch

den gelbbraun gezonten ( keuerkuchsigen

Die Frage , ob es sich bei L. saepiaria um

echte Lamellen handelt , spielt hier natürlich keine

Rolle . D. V.
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